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Von den Kriegölebauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier, 7. Juni. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Osthang der Lorettohöhe erneuerten die Franzosen in den Nachmittags- und Abendstunden ihre Angriffe, die in unserm

Feuer völlig zusammenbrachen. Weitere Angriffsoersuche in der Nacht wurden im Keime erstickt.
Südöstlich Hewnterne (östl. Doullo) griff der Feind heute Morgen erfolglos an. Der Kampf ist dort noch nicht abgeschlossen.
Ein breiter französischer Angriff nordwestlich Moulin -Sous -Tous -Dents (nordwestlich von Soiffons ) wurde größtenteils

sofort abgewiesen. Nur an einer Stelle erreichte er unsere vordersten Gräben, um die noch gekämpft wird.
Unsere Stellung bei Baquois südöstlich von Darennes wurde gestern Abend angegriffen. Trotz Anwendung von Brandbom¬

ben, die unsere Gräben mit einer leicht brennenden Flüssigkeit überzogen, gelang es den Franzosen nicht, in unsere Stellung einzu¬
dringen. Mit schweren Verlusten flutete der Feind in seine Gräben zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich Kurschany erzwang unsere Kavallerie den Uebergang über die Windau und stieß in nordöstlicher Richtung vor.

Südöstlich Kurtowiany und in der Gegend östlich Sawdyniki machte unsere Offensive gute Fortschritte. Weitere 3440 Gefangene
und 10 Maschinengewehrefielen in unsere Hand.

Südöstlich des Njemens wurde das Flußufer bis zur Linie Tolauste-Saciezyszki vom Feind gesäubert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Bei den Kämpfen um Przemysl wurden33888
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Gefangene gemacht.
Oestlich Przemysl setzten die verbündeten Truppen ihre erfolgreichen Kämpfe fort und warfen den Feind nord¬

westlich Moszirka auf die Wisnia zurück.
Teile der Armee des Generals von Linfingen haben bei Zurawno den Dnjestr überschritten und die Höhe auf

dem nordöstlichen Ufer erstürmt. Weiter südlich hat die Verfolgung die Linie Nowica-Kalusz -Tomaszowce erreicht.
Die Beute ist hier

Wf über 13888 Gefangene gestiegen.
Oberste Heeresleitung.

■WTB Großes Hauptquartier , 8. Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Am Ostrand der Lorettohöhe scheiterte ein selüdlicher Angriff gänzlich. Don weiteren Angriffsversuchen sahen die Franzosen
ab. Auch südlich von Neuville wurde durch unsere Artillerie ein feindlicher Angriff niedergehalten. In Gegend südöstlich Hewnterne
dauert der Kampf noch an. Der Angriff nordwestlich von Soiffons bei Moulin -sous-tous-vents ist durch unfern Gegenangriff zum
Stehen gebracht. Bei Dille-aux-bois nordwestlich von Berry -au-bac erlitt der Feind bei einem erfolglosen Versuche, seine im Mai
verlorene Stellung zurückzuerobern, starke Verluste.

Bei Douai wurde ein feindliches Flugzeug heruntergeschossen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Angriffsbewegungen in Gegend Szawle und östlich der Dubiffa nehmen ihren Fortgang.
Südwestlich von Plock wurde ein feindliches Kampfflugzeug zum Landen gezwungen und erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich von Przemysl ist die Lage im allgemeinen unverändert . Die Zahl der von der Armee von Mackensen seit dem 1.

Juni gemachten Gefangenen beläuft sich auf über 20000.
Auf den Höhen von Nowoszyn nordöstlich von Zurawno haben die Truppen des Generals von Linsingen den Feind

erneut geschlagen. Die Verfolgung gelangte bis zur Linie Bukaczowce— südlich von Hrehorow— südlich von Moldynce.
Südlich des Dnjestr haben wir den Liwka-Abschnitt überschritten und erreichten Myslow - (östlich von Kalusz) Wojnilow-

Seredno-Kologziejow. Die Beute des Tages beläuft sich auf 4200 Gefangene , 4 Geschütze, 12 Maschinengewehre.
Oberste Heeresleitung.

Defterreichischer Tagesbericht.
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teten' ß* '' ^ gen Stanislau Halicz zurück, brei-
weite,- nl ^ m linken Dnjestr-Ufer östlich
glanze, ^ Unb"ahmen wieder 6200 Russen

®on ft ist die Lage im Norden unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz,

nend pin ^ Ulande bereitet der Feind anschei-
« Ctellunaen̂ x ""gemeinen Angriff auf unsere

( « verein;-?/? £>e{ Isonzo vor. Seine bisherigen
} ' do mL cn  Borstöße bei Gradiska und Sagra-
' Im Ktt̂ ^ ulig abgewiesen.

dos und Tiroler Grenzgebiet hält
Eine Aini - » Artillcriefeuer der Italiener an.
(südlich«? '^ bteilung, die den Monte Piano
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llassl Ala ist vertrieben. Die Gegend von

" gesucht ^ plündernden Garibaldianern heim-

" ^ llv. des Chefs des Generalstabs:
n Höfer, Feldmarfchalleutnant.

^wtIiI ^ ,̂ Een, 8. Juni . (Nichtamtlich.)
schiff ? " d verlautbart : Feindliches Lust-
heutestjjs,i ^ drrara" bei Rückfahrt von Fiume
Führer oi ^ °°n bem  Marineflugzeug„L48“,
ter e . inten l^ lffsleutnant Glassing, Beobach.
Brand ^ " sch. südwestlich Süffln in
Alann der Unb "'dichtet . 2 Offiziere5

Besatzung gefangen.
Flottenkommando.

WTB Wien , 8. Juni . (Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlautbart : Marineflugzug
„L 47“, Führer Flugleutnant Banfield, Beo-
bachter Seekadett von Strobel , hat heute
morgen Venedig und zwar die Ballonhalle
Murano , Compalto , sowie feindliche Zerstörer
erfolgreich mit Bomben belegt und einige
Brände erzeugt, sowie Feldlager mit Maschi¬
nengewehr beschossen.

Flottenkommando.

Amerika und Deutschland.
— Amsterdam, 7. Juni. (Ktr. Frkft.) Reu¬

ter meldet aus Washington : Infolge vor¬
gehender Krankheit des Präsidenten Wilson
ist die Note an Deutschland verzögert worden.
Sie wird wahrscheinlichdurch den Staatssekre¬
tär Bryan erledigt werden. Man erwartet,
daß die Note nicht vor Dienstag oder Mitt¬
woch, vielleicht auch erst am Donnerstag ver-
öffentlicht werden dürfte. Außerordentliche
Vorsichtsmaßregeln sind getroffen worden, da-
mit die Note genau in dem Text, in dem sie
aufgesetzt wurde, auch an die deutsche Regie¬
rung übermittelt wird. Sie wird über London
und den Haag nach Berlin geschickt werden
und die amerikanischen Botschafter in London
und der amerikanische Gesandte im Haag
werden den Text genau kontrollieren. Der
amerikanische Botschafter in Berlin wird die
Note nicht übergeben, bevor er sicher ist, daß
sie wörtlich richtig ist.

Spanien rollt die Gibraltar¬
frage aus.

Haag , 8. Juni. (Tel. Ktr. Bln.) Die
Madrider Zeitung „Imparzial " berichtet,

Spanien habe an England das Gesuch
gerichtet, um die Aufnahme von freund¬
schaftlichen Vorbesprechungen über die
Gibraltarfrage.

Unsere Unterseeboote an der
Arbeit

— London, 7. Juni. (Nicht amtlich.) Das
Reutersche Bureau meldet.- Der Dampfer „Dul-
wichhaed" wurde bei Leith von einem deut¬
schen Unterseeboot torpediert und versenkt.

Der englische Fischdampfer „Psimon", 280
Tonnen groß, ist gestern ungefähr 50 Meilen
nordöstlich Buchan Neß beschossen uud ver-
senkt worden. Die Besatzung wurde in Grimsby
gelandet.

Am Samstag wurden die Fischdampfer
„Tazehound" und „Curlew “ 25 Meilen von
Peterhead entfernt, durch ein deutsches Unter-
seeboot versenkt. Die Besatzungen sind gerettet.

Die englischen Fischdampfer „Emany" und
„Strathborn " wurden am 3. und 4. in der
Nordsee torpediert. Die Besatzungen wurden
gerettet. Bei den Orkney-Inseln wurden
gestern noch drei Schlepper torpediert; die Be-
satzungen sind ebenfalls gerettet. Deutsche
Unterseeboote torpedierten ferner noch zwei
Ftscherschiffebei Lonwes und einen Trawler
bei den Orkney-Inseln.

Reuter meldet aus London vom 7. Juni:
Nach einem Lloyd-Bericht aus Peterhaed ist
der englische Schleppnetzfischer „Persimon"
gestern an der Ostküste von Schottland be¬
schossen und in den Grund gebohrt worden.
Die Besatzung wurde an Land gebracht.
Ein französischer Minenleger gesunken.

— Paris , 7. Juni. (Ktr. Frkft.) In der
Nacht vom 3. zum 4. Juni stieß der französische
Minenleger „Casablanca " bei der Einfahrt in

die Bucht des Aegäischen Meeres auf eine
Mine . Der Kommandant , ein Offizier und
64 Matrosen der Besatzung wurden von einem
englischen Zerstörer ausgenommen. Es ist mög¬
lich, daß es anderen Ueberlebenden gelungen
ist, schwimmend die Küste zu erreichen, und
daß sie von den Türken gefangen genommen
worden sind.

Das umworbene Rumänien.
— Genf, 9. Juni. (Tel. Ktr. Frkft.) Einer

Petersburger Meldung an französische Blätter
ist zu entnehmen, daß in Bukarest von Ruß¬
land mit Hochdruck für eine Beteiligung am
Kriege seitens Rumänien gearbeitet wird. Es
wurde ein besonderes Komitee gebildet mit dem
Auftrag, überall in der Hauptstadt und in den
größeren Städten Rumäniens durch Ausrufe,
Vorträge und andere Mittel für eine wirksame
Intervention Propaganda zu machen.

Rönnen wir aus baldigen
Meden rechnen?

Zum erstenmale seit dem Anfang des Welt-
Krieges ist es den Beobachtern der Weltereig¬
nisse, die die Lage in völlig unparteiischer
Weise beurteilen, möglich, eine klare Aufias-
sung darüber zu gewinnen, in welcher Weise
das gigantische kriegerische Ring -n, das den
ganzen europäischen Kontinent auf eine so
furchtbare Art erschüttert hat, enden  wird.

Diese Möglichkeit wurzelt in zwei großen
Ereignissen. Die Wiedereinnahme von Prze¬
mysl  und der Entschluß Rumäniens,
außerhalb der Kriegsereignisse zu bleiben und
strenge Neutralität zu wahren . In einem Tele¬
gramm, das aus Wien zuging, heißt es: „Die
Verhandlungen Rumäniens mit den Mächten
der Entente sind gescheitert. Diese Tatsache
wird für ebenso bedeutungsvoll gehalten, wie
der Fall von Przemysl." Dieser letzte Satz
enthält die volle Wahrheit . Ich habe lange
in Rußland gelebt und kenne das russische
Volk. Die Niederlage von Przemysl ist so ge¬
waltig, daß Rußland sich davon nicht wieder
wird erholen können. Sie bedeutet, daß der
größte Trumpf , den die Verbündeten in Hän¬
den hielten, übertrumpft  worden ist. Und
in dem Augenblick, wo die russische Macht
so stark erschüttert ist, hört die militärische
Kraft der Verbündeten aus, gefährlich, zu sein.

Rumänien war die letzte Karte, auf die die
Verbündeten gerechnet hatten. Es war eine
ebenso wichtige Karte, wie die Behauptung
Przemysls. Diese Karte ist verloren worden!
Zwei Trümpfe sind am gleichen Tage verloren
worden : Rumänien und Przemysl ! Dafür
haben die Verbündeten die Karle Italien
gezogen. Glaubt irgend jemand in der Welt,
der Italien , das italienische Volk und seine
Kampfesweise kennt, daß diese Karte eine be¬
sonders starke ist? Sie ist aber, auf der anderen
Seite, eine sehr kostspielige Karte. Man mußte
für sie schwer bezahlen,  und das zu
einer Zeit, wo bereits Rußland , Belgien, Ser¬
bien, Frankreich und selbst die eigenen Ko-
lonien Englands finanzielle Kraft, die sich heute
keineswegs einer blühender Gesundheit erfreut,
in Anspruch nehmen. Die Schwäche der italieni¬
schen Karte hat sich bereits gezeigt, und es ist
sowohl in englischen wie in französischen Zei¬
tungen zu lesen, daß man nicht allzu große
Hoffnungen auf den neuen Verbündeten setzen
möge. Erstens weigert sich Italien kategorisch,
das britische Verlangen zu erfüllen, mit seinen
Land- und Seestreitkräften an dem Versuch
teilzunehmen, die Dardanellen  zu for¬
cieren. Und schon jetzt, in den ersten Tagen
des neuen Bündnisses, zögert Italien ebenfalls,
Truppen zu entsenden, unr den Franzosen zu
helfen. Vielleicht ist es nur eine Geldfrage,
ob es sich schließlich dazu entschließen wird,
oder nicht.

Was die allergrößte Trumpfkraft im Spiel
der Verbündeten betrifft, so ist England
selbst in Gefahr, inmitten innerer Zwi¬
stigkeiten  unterzugehen . Ein fast unglaub¬
licher Skandal , der kurz in einigen englischen
Zeitungen erwähnt worden ist, hat sich jüngst
in England ereignet. Ein erfahrener englischer
Offizier namens Richardson geht nach Frank¬
reich und besucht dort die Linien der Verbün¬
deten mit der ausdrücklichen Erlaubnis des
französischen Kriegministeriums. Er kehrt nach
London zurück und veröffentlicht unverzüglich
in der „Times " einen langen Brief, der die
allerungünstigsten Urteile über die französische
Armee enthält. Er erzählt, daß die Franzosen
ihre Reserven an Menschenmaterial völlig er¬
schöpft haben, und daß Frankreich in Zukunft

(Fortsetzung auf Seite 4.)



Volkskrieg und Geschäftskrieg.
Allmählich scheint doch den breileren

Schichten in Franireich ein Lickt darüber
auizugehen, daß auch der dritte große Durch,
bruchsversuch des Generals Ioffre die deutsche
Maller in Nordtrantreich nicht erlchütiern
wird, und die gro' en Bluiopfer wieder, wie
die bet Soisions und in der Champagne. um»
sonst gebracht sind. Die fortgesetzten Ge¬
winne an Gräben. Stützpunkten und
Höusergnippen. von denen die amtlichen
Berichte täaltch sprechen, ziehen nicht
mehr, da eben doch die Hanoi linie der
feindlichen Verteidigung unverändert bleibt.
Ebenio wie die Durckbruchsoersuchesind bis¬
her die Daidonellenak.ion und die Hoffnungen
auf Rusiensiege in Galizien gescheitert. Die
Taten der Unterseebooie bei den Dardanellen
und die schweren'' ieöerlagen der Rusien am
Duna,ec und am San . der Fall der Testung

- Przewyil, die Bedrohung Lembergs lassen uch
beim besten Willen nicht verschweigen. Kein
Wunder, daß die den ganxn Winter hindurch
siegesfrohe Stimmung in Baris allmählich in
Flauheit übergeht und daß man an ängt. zu
verg eichen, was Fran reich und was die
Bundesgenossen geleistet haben.

Und da muß denn ein großer Unterschied
festgestellt werden. Während Franireich ohne
Zweijel alle seine Krätte bis zur Erjcköp ung
einsrtzt. wird in England eifrig darüber
debattiert. ob sich das neue Kabinett zur Ein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht ent
schließen wird oder nickt. Obne schwere
innere Kämpfe läßt sich der Versuch nicht
aussührcn. Grund genug. ihn über¬
haupt nicht zu machen. Franireich wird
sich deshalb damit absinden müssen,
daß die militärische Hilse Englands un;u>
reichend bletvt. Zur Beschwichtigung der
Kritik, die sich neuerdings gegen die englische
Kriegsleinung regt, wird in Paris ha damtlich
sine Londoner Meldung verbreitet, wonach
England seinen Verbündeten finanziellen Bei¬
lland leiste, deffen Umlang nicht gebührend
aneriannt werde. Dieser Bei-mnd sei nur
möglich, wenn das Eeschäftsleben in
England nicht zu sehr geuört werde.
Solche Störung wäre aber bei Einführung
der allgemeinen Wehrp,lickt unvermeidlich.

Also England gibt das Geld, und die an¬
deren lieiern die Soldaten. So hat England
feine Festlandskriege stets geführt, immerhin
spielt das englische Geld in diesem Weltkriege
in der Tat eine wichtige Rolle. Wie hätte
Italien seinen Verrat begehen und sich frivol
in das ollgL.neine Blutbad stürzen können,
ohne Aussicht aus die finanzielle Unterstützung
Englands, und wird Rußland nicht nach seinen
militärischenN-ederlagen einen volliiändtgen
Wirtschaft ichen Zusammenbruch erleben, wenn
nicht England neue Garantien übernimmt?
Die Frage ist nur. ob nicht das finanzielle
Risiko für das reiche England selbst zu groß
wild. Der ehemalige Finanz-, nunmehrige
Munitionsminister Lloyd George, hat kürz ich
England als das am schlechtesten organifierte
Land de eichnet und den Gedanken geäu ert.
baß vielleicht statt der allgemeinen Dienst-
pfl cht̂ beim Heere der Zwang zur Arbeit in
den Fabriken, die Kiregsmaierial Herstellen,
elnzulühren wäre. Auch hieraus ist zu ersehen,
dag der Krieg für England kein Volkskrieg,
sondern ein Geschäftskrieg ist.

Es ist klar, baß der Arbeitszwang, den
man auf diele Weise herdeisühren will, sich
bet den englischen Organisationen durchaus
keiner Sympathien er,reut. Arbeiterführer,
die die Regierung be ragte, sagten, die prakii-
scheu Schwierigkeiten würden ernst sein und
vielleicht die theoretischen Vorteile überwiegen.
Ein bekannter Gewerk'chattsiührer erklärte,
die Anwendung staatlichen Zwanges aus
Eisenbahner und Bergleute würde sehr ge-
sährlich sein. Ein anderer sagte, die Arbeiter
unter Kriegsrccht stellen, hieße die Hölle ent-
fesseln. Das neue Kabinett „ehr daher gle,ch
bet Beginn vor einer ernsten inneren Streit¬
frage.

Seine Stellung wird noch schwieriger, da
gewisse Kreise, die nachgerade lür England zu
fürchten beginnen, durchaus auf die Einsührung
der allgemeinen Wehrp,irckt bestehen. Auch
hier aber stützt das Kabinett aus den ge-
schlosstnen Widerstand der Arbeiter. Das
Zentral.Oigan .Lavour Leader' teilt mit. daß

der Vorstand der Unabhängigen Arbeiter-
parlei einen Auirrff gegen die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht veröffentlicht und unter
den Gewerkscha ten und sonstigen Arbeiter-
organstationen zu vervretten beabsichtigt; er
fordert darin alle Parteimitglieder aus, die
allgemeine Wehrpflicht zu bekämpfen, und
sant: Es ist unnütz, die allgemeine Webr-
pfiicht zu beÄmp'en, wenn wir mit der Fort¬
dauer des Krieges einverstanden sind. Wenn
wir eine kriegerische Polstik nach außen mit¬
machen so ist Militarismus. Krieg und allge.
me,ne Wehrpflicht unvermeidlich. Unsere posi¬
tive Politik must sein, furchtlos für einen bal¬
digen und dauernden Frieden zu wirken.

, Es -eigt sich also eine große Zwiespältig¬
keit im englischen Volk. Noch zwar bat die
Regierung das Heit in der Hand, noch ver¬
mag ste die Welt und emen Teil ihres eigenen
Voltes zu b enden. Aber französische Blätter¬
stimmen, die bere ts leise Kritik zu üben be¬
ginnen. zeigen, daß das Gaukelspiel nickt
lange mebr iortgeführt werden kann. Wird
Frankreichs Volk erst inne. daß es die un¬
geheuren Opfer an Blut und Gut dem ver¬
hängnisvollen englischen Weltmachtstraum ge¬
bracht bat. so wird Englands schamloser
Geichnftskrieg vom ganzen französischen Volke
gebrandmarkt werden. Dieser Tag der Er¬
kenntnis. der nickt mehr lern zu sein scheint,
wird uns dem Frieden ein gutes Stück näher
brivg-n. w.

Freude begrüßt werden muß. so nehme ick als
Mann von Ehre keinen Anstand zu erklären,
daß ich das Verhalten Italiens
Österreich - Ungarn  gegenüber als un¬
moralisch verdamme  und als schänd¬
liche Niederträchtigkeit bezeichnen muß."

Amerikanische Kriegs bedarfS-Ltefee,»»gen.
Amerika hat wieder einmal einen seinen Bifien

der engli ch-fran ösisch-russischen Kon umeinkaufs-
genoffenlchat erwi'ckt. Die Verbündeten staben,
wie ,Der Krnse'tiovär' mitteilt, bei dortigen
Fabriken5000 009 Scstrapnell -Hülien  in
Au trag gegeben: Davnn liefert die American
Locomotve Company2508 060 Siük, den Rest
testen sich die ckirmen New York Air Brake Co.
und die Westinghnuse Co. Rußland ioll im
letzten Augenblick von einer größeren Bestellung
zurückgetreten sein; es batte ursprünglich einen
Austrag von 10 000 000 bis 15 000 000 Hülsen in
Aussicht genommen. Die Destinabouie Co. be-
abstcht gt übrigens, bedeutende Betriebserweite¬
rungen vorzunestmen, in Erwartung eines
Riesenauftraaes an Gewehren,  über
den noch nichts Näheres verlautet.

großen Teil die Abneigung gegen ihn
verhehlt, wird mit sori'chreiteneer Zeit
tte er in die Erkenntnis eindrmgen. wkl
Verbrechen an ihm begangen worden ist.

Die von der italiennchen Regierung
Schweiz eingerichtete Presseagentur.Cola
verbreitet die Meldung, dast Deutschlanr,,
lau an der Seite Österreich-Ungarns qe.
Italien zu fämp eri beab rchlige. Mg
lächerlichen Mitteln muß der Mut des
niichen Volkes aufgepuloert und sein,
Herrn Salandra gepriesenes. heiliges Fx»
vor dem Erlöschen bewahrt werden, h.
Sa 'andra hat ein scklechies Gewissen un5bi
Vorahnungen. Das spürt man aus i.,,
Worten heraus. ™

Saiandras Lügenrede.

verschiedene!Meg§liachuchlen.
Von der nril.Zeniurbehörde zugelastene Nachrichten.

Hindenbnrgs Siegeszuversicht.
In einem dem Sladldireitor Tramm von

Hannover in diesen Tagen zugegangenen
Schreiben des General eldmarschallso. Hin-
denburq heißt es dem.Hann. Courier' zuiolge:
*. . . Oft suchen meine Gedan'en mein liebes
Hannover auf. deffen Fortentwicklung trotz
des Krieges ich in oer Zeitung eifrig veriolge.
Wie gern wanderte ich gerade jetzt in der im
frischen Grün prangenden Eilenriede umher.
Aber das hinterlistige Eingreifen Italiens hat
den Zeitpunkt für solche Erholungsstunden
hinausgeichoben. Der Feldzug wird
dadurch verlängert . aber an
seinem Ausgange kann nichts mehr
geändert werden . Davon bin ich
fest überzeugt . . ."
Deutsch-englisches Abkommen über Ge-

bäudcichutz im Kriege.
Nach einem Bericht der .Times' machte,

wie der .Kölnischen Zeitung' gemeldet wird,
der Vorsitzende des Verwattunasrates iür das
Londoner große Krankenhaus in eine Vor-
stanüsversammiung die Mitteilung, daß er
vom Kiiegsministerium van dem Abschluß
eines Abkommens zwiichen der deutschen und
der englischen Regierung unterrichtet worden
sei. wonach von beiden Seiten gewiise
Gebäude von den Kriegshand-
luvgen verschont  bleiben sollen. Diese
Gebäude seien mit einem schwarz-weißen
Viereck kenntlich zu macken. Es bandelt sich
um Museen. Kirchen und Krankenhäuser, und.
wie man annimmt, auch Genesungsheime.

Untcrscebooivarade am Goldenen Horn.
Ein Teil der ins Mitielmeer entianüien

Flottille von deuttcken Unter see-
booten  traf im Bosporus  ein . Die
deutschen Boote porabieiten vor dem kai er¬
lichen Palast von Dolmabagtlche. DasPubl"
kum brackte den Unieiseeoooten. die in kurzer
Zeit vor den Dardanellen so gro'-artige Talen
verbracht haben, berzliche Kundgebungen dar.
Russische Scham über den neuen Bundes¬

genossen.
Aus dem österreichlichen Kriegsvresse-

quartier wird gemeldet: Der russische Flieger-
oifizier Leutnant Sergej Küste nicli. der bei
einem Erkundungsfluge am 28. Mai durch
Beichießung und Beichädigung feines Appa¬
rats zur Landuna gezwungen wurde, machte
bei seiner protoiollarischen Vernehmung wört¬
lich iolgende An aoe: »Die Kriegserklärung
Italiens wurde uns amtlich bekanntgegeben.
So sehr auch dieses Ereignis von unserm
milltäriichen und politischen Standpunkte mit

Zu der großen Rede, mit der der italienische
Ministerpräsident Salandra aus dem Kapita!
in Rom Italiens Vertragsbruch recktsertiaen
wollte, schreibt der .PesterL oyd' : Es ist eine
al'e Erfahrungssache, daß der allzu starke
Gebrauch von Pariüm den Zweck hat. üblen
Geruch zu verdecken. Daran erinnert die
Vorliebe Saiandras. wie der italienischen
Kriegshetzer überhaupt für Worte wie „heilig",
„sittlich", „würdevo", die sie immer wieder
iür ihre Potilik in Anspruch nehmen, offenbar,
weil in diesen Worten die Eigenschatten be-
zeichnet werden, die die ganze an J 'aliens
Verräterei nicht interessierte Welt und dazu
auch Millionen Jlaliener dem italienischen
Kriege nicht zuzubilligen vermögen. Eine
schlechie Politit lann man aber bloß durch
Verleihung schöner Vornamen nicht rn eine
anständ'ae umiauien.

Am schwächsten ist die Beweisführung des
italienischen Kablnettschess dort, wo er cs
neuerd ngs un ernimmst. seine Politik gegen
O erreich-Unaarn zu rechiferiigen. Er hat die
Stirn zu behauplen. die iia!ieniscke Politik ist
seit dem Angriff der Monaichie auf Serben
unverändert aevlieben. Nach der Veröffent¬
lichung der Asten im Rotbuch derö lerreichisch.
ungarischen Regierung vermöchte vur oie
ireckste Lüge die Brücke von der Politik eines
San Giultano zu der ieiner Nach olaer zu
schlagen. Herr Salandra scheut auch vor
die er Lüge nicht zurück, indem er bebaupiet.
ichon am 27. und 28. Ju 'i stabe die italienische
Regier mg in Berlin und Wien die Abtretung
der italienischen Provinzen Österreichs zur
Di-kuGon gestellt und den Bruch des Drei¬
bundes für den Fall der Nichtbesriedlgung
dieser Wünsche annekündigt.

Soll man angesichts solcher Vermeffenbeit
an die wieüerhö ten Versicherungen der italie¬
nischen Regierung, daß ne den Dreibund au -
rechtznerhasten und noch mehr zu be'eitjgen
wünsche, und an das zu einem unvergeßlichen
Den mal der Schande gewordene Telegramm
des Königs Viktor Emanuet von Ansang
August erinnern, an all die Kundgebungen,
die noch länger als neun Monate nach dem
Beginn des Feldzuges gegen Serbien mit
keinem Worte verrie'en. daß Italien das
Bündnis als von O»erreich verletzt ansähe
und sich zurHandlungssreiheitberechligtglaube?

W,e großartig klingt es. wenn Sa andia
ausruit. die Zenlra!mäckte hätten geglaubt,
ste stünden einem Italien gegenüber, bas
durch ein paar B illionen Frank und durch
Intrigen zwischen Regierung und Volk aus¬
geschattet werben tönnte. Wir w.ssen aber
heuie ziemlich genau, mit wieviel Millionen
Frank Bestechungsgeldern und welchen In¬
trigen die Regierung gegen ihr Volk und mit
welcher, bis zu Toöesandrohungen gesteigerten
Einichückterung der Depulieiten der Friedens¬
wille Italiens ausgesckaltet worden ist.

D e Darstellung des Verlauies der Ver-
hanolungen mit Italien durch unsere und die
deuische Regierung muß trotz aller Entstel¬
lungen des Grünvucks in der rtalienstchen
Öffentlichkeit tiesen Eindruck gemacht haben.
Das italienische Volk, das felbit heule noch,
wo der Krieg schon im Gange ist. zu emem
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Politische KundfcDau,
Italien . |

*.Reuter' berichtet aus Nizza: Der Dirch
der Bank von England und der Finanzrnirff
Mc. Kenna sind wieder von Nizza adger,
nachdem siê ihre Verhandlungen mit d,
italienischen Finanzminilster und dem Direk
der Bank von England beendet hatten.
.Nieuwe RottWdamlche Courant' teilt
noch mit: über den Haupi-wcck
renz in Nizza ist bisher noch nichts befaiL
geworden. Es verlautet nur, daß Itaii«  dadur
eine große Anleihe in Eng lande,  auf *
zunehmen beabsichtige.
, *.Idea Nazionale' behaupiet: Die Varl

G i o Ii t 1i s werde in einigen Monaien des
elntreten. daß Italien den Krieg nj,
über üie unerlösten Provinzen l>i
aus ausdehne  und namenllich
Truppen dem Dreiverband zu Hilfe schjj
Für die Verdrehung diefes Gedankens
Millionen verfügbar.

Schweiz.
*Das .Lu-erner Tagevlati' berichtet,

Frage des E,n uhriiusts aus Bern: f
Forderungen Englands gehen dahin,
gewillt ist. seine Aushungerung,
Politik gegenüber Deutsch
durchzuführen und sich dabei, wenn es lt
muß. über die staatlichen Lebensinttresfen
tteinen llkeutralen hinwegzuietzen.
Schweiz kann esnicht dulden,  daz
ihr wirtscha tüches Selbstbestimmungsn,
derart eingegriffen wmd. daß daraus iür il,
polilifche Selbständigkeit Befürchtungen rjstehen.

Dänemark.
* Der König unterzeichneie dieneueVe wullt.

sassung.  die vom Reichstage fast einfiimm nniiw
angenommen wurde. Durch das Gesetz wi, und
unser anderem auch das Wahlrecht u«
die Wählbarkeit für Frauen,
beiden Kammern des Reichstages eingeW
Das Ge,es tritt in einem Jahre in Kraft.

Rußland.
"Das ruifiscke Ministerium des Jnnch. .

bat. wie .Birshewiia Wiedomosti' melden.m» einer
Geietzentwurr ausgearbeitet, nach dem Ä Worte
Wirkung des Gesetzes ürer die Z w angs' in di
entetgnung von deutschem  Grurid^ Agen
besitz  aus das Gouvernement von N
aorod ausgedehnt werden soll, in dem
deutscher Bodenbefitz nicht erwünscht ist.
Hanüelsminiiierium. dem ver Geietzent
zur Begutachtung vorgelegt worden ist.
nch dahin geäußert, daz der Bodenbesitz s,
sicher Staatsangehöriger in der Nähe
Baltischen Meeres zwangsweise enteignet
den müsse.

Balkanstaaten.
*Ein bulgarischer Btinisterbl

in einer Unterredung mit einem Berichieiff
des Konstantinoveler Blatles .Turan'.
Bulgarien zu mobilisieren bead ichtige.
sügte hinzu, daß dasBolk die  Beid«
Haltung der Neutralität  wolle. !
Propaganda des früheren Ministers Genadil
werde erfolglos bleiben, da sie weder!
Wünschen der Bevölkerung, noch den Absicd
der Regierung enttpreche. Derselbe Bki>>
erstatter des .Turan' meldet. Rus-Iand neb
jetzt gegen Rumänien Zuflucht zu DrosiuW
und stelle feindselige Handlungen gegenß°<
stantza in Aussicht, wenn Rumänien
Durchzug russischer Truppen durch das Lis
nicht gestatte. In Sofia glaube man. t
Rumänien diese Drohungen mit einer t
wetten Modilifieruna beantworten werde.
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Vas Seltsame Lickt.
16| Erzählung vonE. Frhr . o. Skarfegg.

»ori'ktzl'A
Jetzt erst sah er die Gefahr, in der er ge'

schwebt hatte. Zugleich aber überkam ihn ein
Gestih! des Triumphes: denn sicher wußte
Grat Kerouchi um die Anwesenheit der ver-
la even Frau, und das war es. was er als
höchsten Trumpf ous,pie.en wollte, wenn er
nicht in acht Ta ên. . . Seine Gedanken
iehrien zu dem Fürsten Michael zurück, den er
nunmehr aufiurben wollte. —

Im gio' en Empfangs'aol des Fürsten saß
eine auskilêeve Gesellschait: Grat 5!erauchi.
Gst,e,chkonsiil Söthe. Pugatlew und andere.
Pugaliew hatte wieder seinen geliebten
Walogdana vor sich, dem er mit Inbrunst zu-
sprach.
« Nalürlick war der einzige Gesprächsstoff die
«UlLväiiche Lage.

. "er Zar wird weder zu'affen. daß Öster¬
reich Serbien vernichtet, noch wird er in den
Kiieg e nareiien." sagte Fürst Michael mit
wo Iklingenüer Slimme.

Pugat'em lachie dröhnend auf.
„Ihr iirt . Väierchen. ihr irrt. Muß

Väterchen Zar doch etwas, eniweder nickt
kimnischen oder einmilchen. Aber ver uns in
Ru t̂tand ist varaelorgt. Wir machen beides."

Schallendes Gelächter io pte dielen Worten.
„Was lacht ihr? Machen wir beides.

Väterchen Zar wird nicht einmilchen. um
Nikolai Nlko aiewitich, was ist Großiürst und
Oberko»,mandicrend°r, w,rd einmilchen."

Fmfi Mickaet warf dem Schwätzer einen
böien Blick zu. der aber fuhr seelenruhtg fort:

.Hab ' ich Divisionsbefehl- "
„Ex eilenr!" unterbrach ihn der Fürst. „Es

gibt reine Sira e. die ich Ihnen nicht ver¬
schaffe. wenn Sie nicht augenblicklich schweigen."

Eine peinliche Sülle herrschte im Raum,
weil jedermann wu tte. daß hier wirklich etwas
verborgen werden sollte.

Endlich sagte Generalkonsul Söthe:
„Rack meinen neuesten Zn ormcttionen aus

Christiania hat man dort die Hoffnung aus
eine sriedliche Vermittlung längst au gegeben.
Der Krieg zwischen O,eireich und Serbien
kann nicht mehr geschlichtet werden. Wenn
Rußland a tto eingreilt. bleibt Deutschland
nicht rubig: wenn Deutschland marschiert,
marschiert-Wankreich; mit Frankreich kämptt
England, mit Deutschland Italien, na. man
braucht das grauenvolle Bild nicht weiterausrumolen."

Pugaiiew nahm einen tüchiigen Schluck:
„Wenn losgehl", gurgelte er. „so geht ordent¬
lich los. Aber vielleicht gebt gar nicht los."

Man lachte und schwatzte iröhlich durch-
einanoer. und ein Fremder hätte wohl laum
den Eindruck gewonnen, hier unter Männern
zu sitzen, die jeder mehr ooer weniger berufen
waien. an der Wettgeichichte milzuarbeiien,
die sich in den letzien vieruodzwanzig Siunden
so außerordentlich ernst gesta let hatie.

Nur Gral Kerauchi saß schweigsam und
irank seinen Tee. Es war. als ob seine Ge¬
danken in eine veriolene Ferne schweiften,
aus der er sich nicht heimsand.

„Graf. Sie träumen." ries Fürst Michael
plötzlich über den Tisch. „Warum sagen Sie
,e>n Wort zu dem Schauspiel, das w,r er¬leben?"

Kerauchi rickiete sich mr. Seine Lippen
zeigten das Lächeln, das sie sonst nie verließ.

„Ich höre." sagte er nicht ohne leisen
Spo „und  lasse mich belehren."

„Marien Sie nur. wenn Feldern kommt,
wir"' es erst gemütlich."

Über die Züge des Javaners zog es wie
Wetterleuchien: „Gras Feldern ist in diesen
Tagen n'cht gerade rosiger Laune, er hat
schwere Sorgen"

„W,er  rief der Fürst, . davon weiß ich ja
gar nichis!"

In diesem Augenblick trat Feldern ein.
Er sah ein wenig übernächttg aus und sein
Anti tz spiegelte die Erregung noch wider, die
ihn soeben durchstürmt hatte.

Fürst Michael ging ihm entgegen und
reichte ihm die Hand:

„Feldern! Endlich! Ich habe Sie lange
erwartetl Doch was ieh' ick? Graf Kerauchi
hat recht: Sie Hallen Sorgen!"

Feldern maß feinen Gegner mit einem
seltiamen Blick, aus dem es wie geheimer
Triumph leuchteie.

„Graf Kerauchi ist sehr liebenswürdig."
sagte er mit leichtem Lächeln, und sich an
den Japaner wendend, f.igte er mit einer
Verb-ugung hinzu: „Ich danke Ihnen für
Ihr Zn,eresse."

Fürst Michael klopfte ihm aul die Schulter.
„Ich habe Nachrichien für Sie . Feldern!
Wollen Sie mich einen Augenblick in mein
Arlleits' immer begleiten. Meine Herren. Sie
enischuldigen!"

Der Fürst verschwand mit Feldern hinter
der schweren Porliere und trat mit ihm am
Ende des langen Flurs in ein tteines, mit

blendender Prackt ausgestattetes Zimmer. &
untersuchte sorgfältig die beiden Türen„di<
sich auf den Längsseiten befanden und sag!«dann: L

.Setzen Sie sich, lieber Feldern, und etz
zählen Sie." f

„Ich glaube. Durchlaucht, ich werde de«
letzten Teil meiner Ausgabe nicht mehr«>
süllen können."

„Nicht erfüllen können?" fragte Fürß
Michael bestürzt.

.Ich habe Grund zu der Aonabme. ~„
wir entdeckt sind, oder wenigstens, daß ma»
mir auf der Spur ist l"

.Wäs heißt das ? Wer ist Ihnen auf bck
Spur ?"

.Konstanto ist gestern abend überfalle«
worden, als er mir das Zeichen gab,".überiallen?"

»Gan, recht." J
.Von wem überfallen." drängle der Fürli-
»Das weiß ich nicht."
Michael Mlchaêowitsch hielt mühsam eine«

Zornausbruch zurück.
.Ich darf wohl jetzt endlich bitten, daß Sst

mit mir vernünitig reden." sagte er gepE
.Wo ist Kon ianio überiallen worden?" j]

.In der Villa Traunstein, als er mir da^Zücken gegeben hatte, daß Baron Mom
zurückkehre. Im Dunkel des Flurs hielt tv«
plötzlich jemand an der Hand ,est."

.lind was tat ec?"
„Er konnte sich seiner erwehren, gingW

das obere Stockwerk und kam dann durch das
Schlafzimmer wieder auf den Flur, um st".'
nach der Ursache des Lärms zu erkundige«'
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fjeute wie ein ft.
wkl'I « rtzmarck über den Ebrenwortbruch ftanzösischer
■- ® Offiziere.

Bismarck hat sich veranlagt gesehen , im
Griene 1870 au « den Bruch des Ebienworts
^anröi 'ilcker Oisiziere in Runüichreiben an die
i, -ul >a !en Staaten hinzuweiien . Dieter Bruck
ü- s Ehrenworts wurde noch verschärft durch
das Verhallen der sran -öfiichen Regieiung . die
die Lfstz -ere geradem aufsorderte . ihr Eiren-
inort zu drecken und ihnen dafür Belohnungen
von 750 Frank in Aussicht stellte . In d :m
Rundschreiben vom 14. Dezember 1870 heißt es
wörti 'Ä toigendermaßen:

,Die häufigen Entweichungen französischer
Offi -iere unter Bruch ihres Ehrenworts und
die Erklärungen , die einige von denen , die in
der Kapitulation von Sedan begriffen waren,
mit bezug aut ihre heimliche Entteinung ver-

Dired öffentlicfit haben , beweisen , daß die Begriffe
rmins von Ehre wenigstens nicht bei allen franzö-
ibnete ! fischen Ojfifferen diejenigen sind , die von
nit &(» dkliticker Seite bei Annahme eines Ehren»
Diret, Wortes als Bürgschaft bisher vorausgesetzt
en. wurden . Wir hatten es am 2. September in
ilt d, der Gewalt , die in Sedan eingescklosienen
r Ko» Armee im ganzen wie im einzelnen durch

betau Si' a 'ten oder durch Hunger zu vernichten und
talit dadurch unschädlich zu machen . Im Verirauen
nd auf Vertragstreue oder bewilligten wir die

bekannte Kapitulation . Indem der Ober-
beleiilshaber der eingeschlossenen Truppen.
General v. Wmpffen , dreseive unterzeichnet
hatte , verbürgte er uns die Erfüllung der¬
selben durch die unter ihm Gehenden Oiffziere,
und letztere waren nach den sonst üblichen Be-
griffen von mil >«äiiicher Ehre und nach all-
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Strastenbabnungliick in Berlin . Am
Kurmrstendamm fuhr ein Zug der Straßen¬
bahn auf einen anderen Zug auf . Der Motor¬
wagen hob sich vorne hock und senkte sich
direkt aut einen Anhängewagen des ange-
tohrenen Zuges . Mehrere Pasiagiere aus dem
offenen Wagen wurden auf die Straße ge¬
schleudert . andere erlitten Oueischungcn und
Scknitiverietzungen durch die in Trümmer
gehenden Fenitericheiben . So viel festgesteiit
werden konnte , sind im ganzen etwa zwanzig
Personen verletzt worden , einige davon jedoch
nur ganz leicht.

Gute Entenjagd in Aussicht . Infolge
der kriegerischen Maßnahmen in der Nähe der
deutschen Küsten haben die Wildenten dort
nicht die genügende Ruhe zum Brüien ge-

Fri -drike Pawelczyk aus Sdorren , Kreis
Johannesburg , wegen Lande - rnrrals zu zehn
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Shroer uff.
Am 7. un ' 9. November 1914 waren die Russen
auch in Sdorren eingefallen und blieben dort
bis Fetruar 1918. Bei ihrem Abzüge nahmen
die Ruffen unter den etwa fünfzig männ¬
lichen ä teren Dorfbewohnern , die sie nach Ruß¬
land verichlevr ' ien auch den Mann der Ange-
llagten mit . Als dann die Ruffen zum zweiten¬
mal nach Sdorren kamen , trat die Ange ' lagte,
die sich über die Verschleppung ihres über 80 Jahre
alten Mannes sehr ärgerte , abermals mit den
R ssen in Verbindung und erteilte diesen
Weisungen über den rufenthalt der im Dorf
zurückgebliebenen männlichen Bewohner . Sie
erreichie dadurch erwie enermaßen , datz die Russen
noch zwei Mann Mitnahmen . So veianlaßte die

Zum Vormarsch der verbündeten Truppen auf Lemberg.

is id,

2

gemeinem Verkragsrecht verbunden , die Kon
veniion -u beobachien . Davon , ob etwa
einzelne Oisiziere mit der Kapitulation nicht
einverstanden waren , Hallen wir keine
Kenntnis zu nehmen , sonst ionnte niemals ein
Heer oder eine Leiatzung von Erklärung jedes
einzelnen zur Kap tulatton angenommen
weiden . Einige unter ihnen aber mißbrauchten
das Vertrauen , das die deutschen Be ehls-
haber bezüglich der Erüllung der Gegen¬
bedingungen persönlich in sie gesetzt haiten.
Unter ihnen die Generale Ducrot Banat und
Cambriels . Nach diesen Vorgängen nimmt es
weniger wunder . ^ ist aoer doch für eine auf

Ehre eiiersüchtige Arme ? nicht minder
empfindlich, wenn viele O -fisteie niederen
Grades, von denen einige in der anliegenden
Liffe verzeichnet sind , mit Bruch ihres Ehren-
wo -tes aus den Orten in Deutschland ent¬
wichen sind, innerhalb deren ihnen die freie
und undeau sichliate Bewegung nur im Glauben
an ihr verpfindeies Ehrenwort , sich zu ent¬
fernen. gestaltet worden war ."

Über die Förderung der Wortbrüchigen
durch die französische Regierung schreibt Bis¬
marck am 9. Januar 1871 folgendes : . Es

. lommt hauptsächlich daraus an . das Verfahren
n. eiM einer Regierung zu würd -gen , die einen Ehrcn-
,m iif wortsbruch durch Au nähme des Wortbrüchigen
inzs ' m die Armee tatiächlich gutheiitt . ihn duieh
curdj Agenten und Piämien sördert . In den letzten

Tagen haben wir den Beweis erhallen , daß
uer gegenwärtige Kriegsminister den Wort»
?^ "i la >sächlich gutheißt , dazu ermuntert lind
wn durch Barzahlung zu belohnen verheißt,
un m Die fcanöe tut erer Truppen aeiollcner
« ? Kriegsminiffers vom 13. November
" ^ beißt jeöent aus Deutschland En flohenen

n E on  ber nach älteren Bestimmungen
nuioiitqen Entschädigung ?ür erlittene Verluste
e_ne GrgiiffkMion vw 750 Frank . -
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Hn Nah und  fern.
^ür Kriegsteilnehmer,

preußische Landtagsabgeoidnele haben
hpr 9u,Öen  ? ntTQ0 emgeoracht : . Das Haus
1,4,» "bordneten wolle beschließen: die König»

ule Staatsregierung zu ersuchen . Anoro«
dahingehend zu treffen . dan den

de« H " höherer Lehranstalten , die während
und von der Unterprima abgegangen
, ^ UQs OSppy  o 'truyoiroion  finh
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bas Heer eingelreten
läge besindlichen , ,
des Reisezeugniffes möglichst er-

eingkireien sind , sowie den
Erlang "^ besindlichen Seminarisien die

zeuan" » und zu erwägen , ob das Stehe,
iunfl if»!n besonderen Fällen auch ohne Prü
werüen° dars '" drooinzialschuikollegten ertetit

Die San -Dnjeffr -Schlacht mit ihren bewegten
P a en scheint in eia neues Stadium zu treten.
Es ist nickt za ve -kennen , daß denEr . -gn .ssen am
Dnjestr nördlich Stiy ^ größie Wichtigkeil zulommt.
Auch dort wild der Feind miltärnch lehr
empfindlich . Wahrend nämlich die völlige Be.
zwingung Pr emysls , der der Feind von außen
h ?r grögten Widerstand entgegen etzie, eine Ber¬
einigung unserer Kraitlefftungfn ohne nennens¬
werten Raumgewinn mit sich bringt grellen die
Verbündeten unter der Führung des Generals
Linsingen rüstig noch vorwärts aus . Sie rückt
näh r an Lemberg heran und gestaltet !m Verein

sunden und sind meist landeinwärts gerogen,
um an Fluß äusen . auf Teichen und Niede¬
rungen zu brüten . Jnioigedeffen ist eine
gute Entenjagd im Binnonlande zu erwarten.

Ern rheinisches Kloster durch Fencr
zerstört . Das im Jahre 1191 errichtete
Cisterzienserinnen » Kloner Marrehauien bei
Aulhauien , am Nordabhäncie des Nieder¬
waldes . eines der älteren Gebäude des Rhein»
gaues . ein Denimai aus der Frühzeit rheini»
icker Klöster , ist durch Schadenieuer zerstört
worden . Die Wohngeoäude sind bis auf die
Grundmauern nieüergebrannt.

Österreichisch » serbischer Gefangenen-
anstausch . Aul Grund einer Vereinbarung
werden gefangengehaltene Frauen . Kinder
sowie Ziviit en im Alter von unter 18 und
über 60 Jahren zwischen Österreich und
Serbien ausgetauscht . Der erste ,>Zug mit
solchen Personen ist bereits in Budapest ein¬
getroffen.

Notlandung eines englischen Flug¬
zeuges in Holland . Ein engiricker Doppel¬
decker mit zwei Ossizieren wurde insolae
Molordesekts in Axel , Provinz Zeeland , zum
Landen ge ;wungcn . Die Oisiziere wurden
interniert . Das Flugzeug kam vom Npern-
kanai.

im Schatten alter Bucken die Kinder , plaudern
die Mädchen . Der Krieg , der mit den ersten
Augustlagen über die Welt hereingebrochen.
ist noch nicht bis hierher vorgedrungen : noch
hört man aus weiter Ferne nur das Donnern
der Kanonen , die um den Preis von Lüttich
kämpfen.

Auf der staubbedeckten Landstraße schreitet
rüstig ein Mann daher , das Gesicht von der
Hitze hochgerötet . Grau , wie die Farbe der
Straße ist sein Gewand : an den langen
Reiterstiefeln klirren bei jedem Schritt dir
Sporen ; über der Schulter hängt lose ein
kurzes Gewehr , der Karabiner . — . Ein Soldat«
ein deutscher Soldat !" ruft plötzlich eines der
gröüeren Mädchen , das den Fremdling zuerst
eriväht hak . Schon will die Kinderschar sich
vor dem Deutschen , wie vor einer großen Ge¬
fahr in Sicherheit dringen , da winit der
Mann und wirklich — zaghaft bleiben einige
der mutigsten zurück und erwarten den Feld»
grauen . Die anlänaliche Furcht schlägt foidrt
um in ein gewisses Zutrauen , als der Soldat
gu -herstg verickiedene Fragen an die Kinder
stellt : ist er dock gut zu verstehen , als pom»
mericher Drngoner niederdeutscher Mundart
mächtig . DasZutrauen der Kinder wächst iojehr.
daß sie den Fremden auf seine Biiten hin mit
in das elterliche Haus nehmen , wo ihm Speise
und Trank gereicht wird . Soiche unoerhoffl«
Gastlreimd chast eimuiigt unfern Dragons,
seine Geschichte zu erzählen : er ist mit seinem
Regiment vor ungefähr einer Woche mit der
Bahn bis Aachen gefahren , von dort aus mit
fröhlichem Rei -ermute an der holländiichen
Grenze entlang in Las belgische Land einge-
riieit : zuletzt hat er einer größeren Strets-
vatrouille angehöit . Die über Roorlenge , Heur
!e Ticsche . Rufson , Lowaige au « die alte Römer-
stratze . von dort nach Huy und Namur vorzu-
stoßen juckte . Aber unterwegs ist sein Pferd
gestürzt ; wegen Feffeibruchs mußte er es er»
ich eßen . Der Pfarrer von Wihogne hat ihn
dann mit Wein bewirtel und ihm den Weg
gezeigt.

M :t nicht geringem Erstaunen tauschten da
die Belgier . Männer . Frauen und Kinder , die
sich in kürzester Zeit recht zahlreich in d m
gastlichen ^ au 'e anaesammeit halten , den
Worten des Fremdlings . Ba d aber ratsrcklagte
man und fragte : „Was soll mit dem Deut -chen
werden ?" Der Vorschlag , ihn auis Raihaus
vor den Bürgerme st --r zu bringen , war logleich
angenommen , und in wahrem Triumphzüge
beaieüeien ait und jung den Dragoner zum
.Stadbuis ". Bei dem hochmögenden Gebieter
der Stadt war aver wieder guler Rat teuer.
Auf Knegsgesangene war man nicht varbekeilet.
Die Gendarmerie lat Kriegsoienne in der
Frrnt , bloß die Garde Civique war tätig , fibte
aber nur Feldpolizei . Es riet nun der Abt M»
den Dragoner in ÜHs ihm unlerstehende Lazarett
vom Roien Kreuz zu bringen , da der Deutsche

einen Kosaken. den ^ 36jähriaen ! dock rrank wäre . Im Lazarett schliei unter
- A » • Dragoner aald n einem weiß be ogenen Bette

mit den Truppen des Feldinartchalleulr .ants Hoff»
mann die Lage der um Dolina gegen Südo >en
von Stryj abgebliebenen Russen bedenklich. Man
wird daher demnächst mit dem Rückzug dieses
Teiles der russi chen jsront in Südoffgal zlen rechnen
können . Zähe hält noch der Feind nöidüch und
nordöstlich von Sambor . Die Russen haben hier
eine siebensacke Verieidigungsstelle inne . Ferner
ist durch die Eroberung Przemyjis die Befreiung
Ostgaliziens um einen stroßen Schritt nähergerückt,
und iomrt wird auch die Einnahme Lembergs in
wenigen Tagen enljchieden sein.

Allcnstein . Das Gericht der Landwehr¬
inspektion Allenstein verurleitte die Befftzerirau

Angeklagte z.
krank im Beite liegenden Karl Hempel mitzu¬
nehmen ; der Russe über eugte sich jedoch von der
Krankheit H -mvels , ließ ihn liegen und
wollte die Wohnung verlassen . Doch wurde
er durch d e Worte der Angeklagten : „Wenn
du den Karl Tempel nicht nimmst , dann gehe
ich zum Ällesten, " gerwu -ugen, Hempel fe,.-zu-
nehmen . Am 30 . Januar 1916, einem Sonn¬
abend , kam die Angeklagte in die Wohnung der
Käinerwitwe Malinowekr mff einem Kosaken und
satte zu ihr : . Gib deinen Sohn , den du im
Keller versteckt hast , heraus , sonst ergeht es d r
schlechl." und als Frau Äk. die Anoek'agie ba !,
von ihrer oerwerllichen Tätigkeit abzülaffen , ent-
gegnete sie : „Wenn die Ruffen unsere alleren
Männer mitgenommen haben , dann müssen ste
auch die jüngeren nehmen ." — Nach der Ber-
treivung der Russen erfolgte auf Anzeige die Äer-
bastunq der Pawelcryk.

desHo p̂iia 'sdenSchiasdesGerechien . DemNkzt
war am nächsten Morgew a !s höre er kweu
Zeppeiin . so schnarchte der Kranke . Er ver¬
schrieb ihm dann ein unschädliches Mitirir
das Rezept , das aus den Dragoner WÜlvri
am 7. Augujr 1Ö14 ausgenellt wir . ist nach
heu ' e in den Händen des Apothekers.

Nock am gleichen Tage stand der Dragoner
au - drückre seinen Wirten dankbar treuherstg
die Hand und ging stugs aur und davon . Wie
sie tun am Tage zuvor emp angen halten , iahest
die Einwohner von Tongern den Vommerschett
Dragoner wieder unbehelligt zum Tore hinauk --
ziehen.

ver Dragoner von Tongern.
Ern Reiterstücklein.

Van dem ersten deutschen Soldaten , der
im Sommer 1914 heiter in Tongern einzog
und noch heiterer aus Tongern auszog , er¬
zählt ein O fizier fo gende hübsche Gejchichte:
Sommerliche Glut breitet sich über die Lande.
Friedlich noch liegt Tongern , die zweitgrößte
Siadt der belgischen Provinz Limbueg in
seinem mit reicher Ernte gesegneten Gau.
Vor dem Lütticher Tore , da wo der verfallene
Waritmm von trüberen Zeiten erzählt , ipiclen

Goläene Morte.
O . brich den Faden nicht der Freundschaft

rasch enlzwei!
Wird er auch neu geknüpft » ein Knoten bleibt

dabei . Rückert.
Begegnen sich die Geister verwandt im Licht-

revier.
Das ist des Lebens Freude , das ist des

Lebens Zier.
Chamisio.

Mit einer guten Gesinnung erhebt man sich
leicht über den Schmutz der Erde : doch über
die täujchende Atmosp : äre — die alles irdi -che
Dasein umgibt — auch mit der besten nicht.
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fiber^ n fö5 er  natürlich
Ufler(NQUtn  batte ."

den Mann , der ihn
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erke'nn °» ^ ^ " bEr das Gesicht konnte er nicht
mentet Natürlich konnten wir die Doku-
Obn - -Ute  wieder an ihren Platz legen,
adenb ^ ^ ^ sie Baron Mons gestern
jeden öa  m rV, wie Komlanto weiß.
Pflept " Enö  bcn Geheimschrank zu pru,en

rei* i!Ä emo r sagte der Fürst mit einer
!ack- i " k>̂ " bbewegung . . Das ist Neben-
Mc>rs» »w a>etß. daß er eine Kopie der Aui-
rnüsi. n ^ ffE gegen Serbien bei sich hat . Die

sr °? '5 un re Hand bringen ."
wiid u,Unp . Durchlaucht , ich fürchte , uns
nickt Zeit bleiben . Gehen mir
Aerlud ^ M Werte , so merit er den
hat baß jemand Einsicht genommen

e diäne werden geändert ."
rr "nrj ? morgen reiien . Was also hat
bandest Efianow und den andern ver-

Und nur die Briese zur Verfügung
täjtjlen . ÖQDon 3Um  größtenteil nur Nieder-

'w ° ^ en Sie das Geheimfach nicht ?"
uickt . Durchlaucht !"

2ßnen es heut nackt haben . Kann
(Si-m .v' ne Ceä  Dotlors nicht helfen ?"

^ -'bier dackix " " Erschrak, als er an seine

Für' ? Ihrvurst ° 111 Schmuck ." drängte der
lagen Siebch? " -! ®eI0' ,0DieI  f‘e verlangt.

K. Es handelt sich tür den Onkelurn eine lli ‘,1  mu mc uen jjmei
©ilüfjei « Errazchung : sie brauchen dazu den

^ ' as Geldern verharrie noch immer in

Schweigen . Er hatte in iemem tollen Leben,
das . ihn von Land zu Land uno über die
Weltmeere jagte , nie daran gedacht , daß
irgendwo aus dem Erdball ein kleines Mädchen
vaierios auswuchs , das seinen Namen trug
und dessen natürlicher Beschützer er war . oder
hätte sein sollen . Und jetzt war er drauf und
dran gewesen , dieses liebliche Kind in sein
Schicksal zu verstricken , sie zu einem Ver-
trauensbruch gegen den zu verleiten , der ihr
den Vater ersetzt hatte.

Fürst Michael hatte sich eine Zigarre an¬
gezündet und bot auch Feldern eine an.
. .Also nochmals , Feldern , heute nacht ! Es
muß glücken ! Und nun zu der andern
Sache ."

Graf Feldern entnahm
drei Photographien und
Fürsten.

Michael Michaelowitsch
lange.

.Schade, " murmelte er.
wichtigste zu sein : sie ist
Können Sie sie entziffern?

Feldern verneinte.
Die veiden andern Photos schienen indes

die Auwerksamkeit des Fürsten nicht minder
zu erregen.

.Siestano ist ei » origineller Kaps ." murmelte
er. . er meint , gegen Ruß .and etwas heraus-
fchlagen zu tönnen ."

Lautlos las er die beiden Abzüge zu Ende.
. :tch danke Ihnen , itetdern . Ich werde

dem Groß ürsten über Sie berichten . Home
tonn ich Ihnen ichon sagen , daß Sie aus An¬
laß Ihrer Vermählung einen hohen Posten im ^
Nachrichtendienst erhalten.

seiner Brieftasche
reichte sie dem

betrachtete sie

„diese scheint die
teider chiffriert.

Gras Feiüern erschrak.
Au leine Vermählung mit Frau von

Hern -r halte er nicht mehr gedacht . Ihm fiel
die Unterredung ein . die er mit seiner Gattin
gehabt hatte , die io seltsam wieder in sein
Leben getreten war.

.Ich habe noch eine Privatangelegenheit,
Durchtaucht ." stammelte er.

„Los , los ." ries der Fürst gutgelaunt.
„Es betrifft den Gra -en Kerauchi ."
„Was haben Sie mit dem Gelben ?"
Es lag looiel Geringschätzung in dem Wort,

daß Feldern innerlich froh ward.
.Kerauchi kennt mich noch aus Tokio , aus

jener Zeit , da ich der rus ischen Regierung —"
.Ich wein , rck weiß ." unterbrach ihn der

Fürst lebhaft . „Und was will er jetzt?"
„Er verlangt Genugtuung !"
„Genugtuung ? Wo ür ?"
„Er behauptet , die Sacke habe seinem

Vater das Leven gekostet , und will mich ver¬
nichten . wenn ich nicht in acht Tagen aus
dem Leben geschieden bin ."

»Vernichten ? Womit kann er Sie ver¬
nichten ? Will er Sie umdringen ?"

.Nein , gesellschaftlich unmöglich machen,
wenn ich nicht — ehrenvoll sterbe."

Graf Feldern hatte die letzten Worte mit
fast ersterbender Stimme geivrochen.

.Hören Sie . mein Lieber ! Ich will Ihnen
mal ein Liediein pseisen . Daran denken Sie
gelälligst , wenn Ihnen oer schlitzäugige
Gentleman wieder begegnet . Zn Sentimen¬
talitäten haben wir keine Zeit . Kerauchi steckt
seine Nase so gut wie wir in die Bücher
andrer Kaufleute , und Sie wären damals
kaput gegangen , wenn Ste seinen Vater nicht i ut i«

klein gekriegt hätten . Das ist der Krieg , der
Krieg rm Dunkel , der ebenso ehrt wie die
offene Feldschiacht und in dem inan seine
Knochen genau so gut zu Markte trägt wie
unter Granatfeuer und Maichinengewehr-
geknaiter . Und gesellschaftlich unmöglich ? Das
ist gelinde gesagt ein Blödsinn . Der Freund
und Intimus des Fürsten Michael Michaeio-
witsch ist geselllchastiich einfach nickt tot zu
kiiegen , und wenn er ein Verbrecher wäie.
Skandal meinen Sie ? Mein Lieber , in
wenigen Stunden werden die guten Freunde
hier im Bad einen Skandal haben , davon
ihnen die Ohren gellen , und wenn wir wieder
einmal in das Nest hier kommen , w -rderAwir
mit großen Augen angeiiaunt werden . So,
ich denke, die Geschiedte ist erledigt ."

Er klopfte dem andern auf die Schuster
und zog ihn dann mit sich fort in das
Zimmer . wo die andern Herren noch in
eifrigem Gespräch waren.

Und alle ionit geübte Vo >sicht und Zurück¬
haltung vergessend , trat Fürst Michael , mit
dem Grafen Feldern Arm in Arm mitten
unter sie. * »

.Sie meinen also , daß Feldern —"
»Ich meine nicht nur . Herr Doktor , ich bin

überzeugt . Am beutigen Abend will ich noch
den Reu des Dunkein aufktären . Beoeilken
Sie : Gra - Feldern ladet Den Baron zu einem
Spiet in das Kurhotet . Kaum und Sie zu-
fammengetroffen und in der Unterhaitung
begriffen , io empsieir sich Feldern , angeolictj.
weil er eine wichtige Korrespondenz zu er¬
ledigen vergaß ."

(J ^ rtjetzchng folgt)



für Verstärkungen einzig und allein auf Eng¬
land angewiesen sein werde. Es erscheint fast
unglaublich, daß irgend ein englisches Blatt,
und besonders ein so mächtiges und angeblich
ernsthaftes Presseorgan wie die „Times ' , eine
derartig schädigende Anklage gegen das ver¬
bündete Frankreich veröffentlichen konnte . Daß
der Staatsanwalt nicht gegen die „Times"
eingeschritten ist, erscheint uns nur nebenbei be¬
merkenswert. Der Schaden ist angerichtet
worden und kann nicht mehr repariert werden!

Das englische Kriegsministerium ist seinerseits
ebenfalls wütend über diese Aufdeckung der
Schwäche des französischen Verbündeten , um
so mehr, weil es weiß, daß die Behauptungen
wahr  sind , und daß der französische Oberbe¬
fehlshaber in letzter Zeit von Tag zu Tag
England dringender um Truppen ersucht,
während die französischen bereits begonnen
haben, den britischen Verbündeten anzugreifen,
weil er weder genug Truppen liefert, noch
genug Munition für die Truppen , die er
schließlich entsendet.

Das sind einige der Gründe , weshalb ich
fragen möchte: „Können wir auf baldigen
Frieden rechnen?"

Scheiben geschnitten, mit dem Wasser garge¬
kocht, der dünne Brei wird kochend in die
saubere Flasche eingefüllt, mit dem neuen Kor¬
ken gut verstöpseit, verlockt und im Keller
liegend verwahrt. (Die Hauptsache ist, daß der
Brei kochend  eingefüllt wird.)

Letzte Nachrichten.
- Rumänien.

Z ü r t ch, 8. Juni . (WTB Nichtamt¬
lich.) Die „Neue Züricher Zeitung « mel¬
det aus Mailand : Der rumänische Mr-
nisterrat hat beschlossen, weiter in der
Neutralität zu verharren . Rußlands
Angebot ist unannehmbar.

Bulgarien.
B u d a p e st, 8. Juni . (Tel . Ktr . Frkft .)

Dem „Est" wird aus Sofia von einge-
weihtcr Seite gemeldet , daß die bulgarische
Regierung die letzten Vorschläge der En¬
tente demnächst sormell zurückweisen und
die Neutralität Bulgariens neuerdings
erklären werde.

Der König von Griechenland wurde
operiert.

— Athen , 3. Juni . (WTB Nicht amtlich.)
Der König unterzog sich heute früh einer
Operation, welche einstimmig von den Aerzten
nach einer vorausgegangenen Beratung be¬
schlossen worden war . Die Operation bestand
in der Entfernung eines Rippenteiles von 7
Zentimeter mit örtlicher Anästhesie. Es wurde
im unteren Teile des Brustteiles eine Höhlung
aufgedeckt, welche eiterige, häutige Substanzen
enthielt, die entfernt wurden. Aus diese Weise
wurde der freie Zugang zur äußeren Seite derSöhlung hergestellt. Der Eindruck, den dieperation heroorrief, überzeugte die anwesen¬
den Aerzte von der Notwendigkeit der Opera¬
tion, denn sie wurde unter günstigeren Be¬
dingungen durchgeführt, als wenn siewährend
der Krise vorgenommen worden wäre. Der
König hielt die Operation ausgezeichnet aus
und war gleich nachher in guter Verfassung.

— Athen , 8. Juni . (Tel. Ktr. Frkft.) Heute
ist im Befinden des Königs eine wesentliche
Besserung zu verzeichnen. Die ausländischen
Aerzte erklären, daß die Krisis überwunden
sei. Das gefährliche Erbrechen hat ausgehört,
der König nimmt wieder leichte Nahrung zu
sich. Die Temperatur ist ziemlich normal . Im
Volk herrscht ein Gefühl der Erleichterung
nach den angstvollen Tagen.

— Newyork , 6. Juni . Der „Newyork
Herald " meldet: Die Freimaurer des Staates
Newyork, die 187 000 Mann zählen, wurden
bei der Jahresversammlung der Grotzloge vom
Großmeister George Freifeld aufgefordert, gegen
die Ausfuhr von Waffen und Munition zu
agitieren.

Italien.
Es ist geschehen. Um schnöden Judaslohn
Berrietest du den treuesten Genossen;
Klio, verhüll' dein Haupt ! wo sahst du schon
Die Freveltat, die solchem Geist entsprossen?
Vom Menschentum hat sich der Mensch entfernt,
Was hier geschah, kein Hirn vcrmag's zu fassen,
Und wer bis heut das Haffen nicht gelernt , —

Jetzt lernt er hassen!
Dreibundgenosse! dort am Kapitol
Hältst du die Wölfin immer noch umgittert.
Dein eignes Zeichen. Romas Stadtsymbol,
Das du durch die Jahrtausende gefüttert;
Gleichst du ihm wohl ? ist noch ein Unterschied?
Gewiß, hier liegt die Wahrheit klar und offen:
Du hast den Wolf an wölfischem Gemüt

Noch übertrofsen!
Der heilige Egoismus ! — schöner Ruhm,
Der seit neun Alanden deinen Schild bestrahlte!
Es war dein „heiliges Erpressertum"
Feil dem, der dich am reichsten bezahlte!
Links das Stilett , und rechts die offne Hand,
Harrst du der Käufer, die dir Preise bieten,
Mal dir die Firma an die Schacherwand:

„Heilige Banditen !"
Judas , komm' an ! schon steigen von den Höhn'
Die edlen Ritter, Rachewerk zu üben,
Ein neues Adua soll dir ersteh'n,
Ein neu Eustozza, — wähle nach Belieben!
Lawinen stürzen von dem Felsengrat,
Sie wälzen sich am Gardasee zu Lande,
Begraben dich und deinen Hochverrat

Und deine Schande!

UriegMche.
1. Rhabarbermarmelade , l Kg. Rhabar¬

berstengel, in ganz dünne Scheibchen geschnit-
ten, etwas abgeriebene Apfelsinen- oder
Zitronenschale, 600 Gr . Streuzucker. Der
Streuzucker wird mit dem Rhabarber unter¬
mischt und bleibt so ca. 3 Stunden stehen, bis
er Saft gezogen hat. Dann läßt man ihn
kochen, bis er anfängt sich zu verdicken. Will
man die Marmelade seiner haben, streicht man
sie halbweich gekocht durch ein Sieb , und will
man sie längere Zeit ausbewahren, so muß sie
stärker eingekocht werden. Schneller wird man
mit der Arbeit fertig, wenn man den Rhabar¬
ber durch eine Fleischhackmaschine nimmt , mit
Zucker untermischt und dann die Marmelade
zur nötigen Dicke einkocht.

2. Rhabarber usw. für den Winter zu
verwahren zu Suppen und Speisen.
1 Kgr. Rhabarber. V« Liter Wasser (knapp
gemessen) eine sehr saubere Weinflasche mit
neuem Korken. Der Rhabarber wird in dünne

provinzielle Nachrichten.
Während der warmen Jahreszeit dürfen

leicht schmelzbare Stoffe wie Butter , Fett,
Honig usw. mit der Feldpost nur in sicher
verschossenen Blechbehältern verschickt werden.
Die Versendung in bloßen Pappkasten rst
durchaus ungeeignet, weil der geschmolzene
Inhalt durch die Umhüllung dringt und an¬
dere Sendungen beschmutzt und beschädigt.
Besonders vom westlichen Kriegsschauplatz, wo
ich bereits eine hohe Tageswärme geltend
macht, wird über solche Beschädigung lebhaft
Klage geführt. Die Postanstalten sind ange¬
wiesen, Feldpostsendungen mit leicht schmelz¬
baren Stoffen in ungeeigneter Verpackung
während der warmen Jahreszeit unbedingt
zurückzuweisen. Butter und Fett gehören üb¬
rigens zu den leicht verderblichenWaren , von
deren Versendung ins Feld selbst bei ausrei¬
chender Verpackung währeud der warmen
Jahreszeit dringend äbgeraten wird.

— Dom Wetter . FUd und Garten ent¬
behren immer noch des fehnlichst erwartenden
Regens, so daß die Pflanzen vielfach nn
Wachstum zurückbleiben. Dagegen rst das
gegenwärtige Wetter für die Heuernte sehr
günstig, die jetzt allenthalben eingesetzt hat und
in Ouantität wie in Qualität nichts zu wünschen
übrig läßt. Nach den letzten Meldungen ist
eine Aenderung der Wetterlage zunächst immer
noch nicht zu erwarten. Die Temperaturen
teigen noch langsam weiter an, auf Nieder¬
schläge kann man vorerst nicht rechnen.

— Der Deutsche Buchdruckerverein sieht
ich in die unabweisbare Notwendigkeit ver-
etzt, auf die bisherigen Preise einen w eiteren

Teuerungszuschlag von 10% zu berechnen. Die
Maßnahme ist bei der sich täglich schwieriger
gestaltenden Lage des Buchdruck- nnd Zei¬
tungsgewerbes umsomehr gerechtfertigt, als sich
die bisherigen Preise wegen der andauernden
Steigerung der Rohmaterialien nicht mehr
halten lassen. So sind Papier 10—23 %,
Druckfarbe 60—70%, Schristmetalle 50 %,Oele
bis zu 200% und alle andere Betriebskosten
bedeutend gestiegen.

— Nassau, 8. Juni . Der vom Vaterländi¬
schen Frauenverein aus Donnerstag angekün¬
digte Fischverkauf hat bereits am Dienstag
morgen stattgefunden, wie durch Anschlag in
der Stadt bekannt gemacht worden war. Die
Fische waren unerwartet zwei Tage früher ge¬
kommen. Der nächste Fischverkauf findet vor-
ausichtlich im Lause der kommenden Woche
statt. Der Termin wird vorher bekanntgemacht.
Es ist erfreulich, daß die Bevölkerung sich mehr
und mehr an den Fischgenuß gewöhnt, was
besonders an der Knappheit an Fleisch zu be¬
grüßen ist. Die zum Verkauf kommenden
stets größer werdenden Mengen finden glatten
Absatz, sodaß immer wieder Käufer nach Hause
gehen müssen, ohne ihren Bedarf haben decken
zu können; deshalb ist auch, wie wir hören,
für die nächste Woche wieder ein größeres
Quantum bestellt.

Nassau , 8. Juni . Am 2. Juni hatten sich
in Limburg 80 Vertreter und Vertreterinnen
der Vorstände der Frauenhilsen im Bezirk
Wiesbaden unter dem Vorsitz von Frau Kon-
sistorialpräsident Ernst, als der Vorsitzenden
des Bezirksverbands, zu einer Kriegstagung
zusammengefunden. Es galt, über Mitarbeit
der Frauenhilfe bei der Fürsorge für Kriegs-
beschädigte und Kriegerwitwen, und Waisen
zu beraten. Nach Gebet und einleitendem
Begrüßungswort des Herrn Generalsuperin-
tendenten Ohly dankte Frau Präsident Ernst
den einzelnen Vereinen für ihre treue Liedes-
arbeit im Kriege. Hierauf hielten der Schatz-
meister des Bezirksverbands Herr Regierungs¬
rat Dr. Grau und der Schriftführer Herr
Pfarrer Schüßler-Wiesbaden kurze Referate,
in denen sie auf die vorhandenen Notstände
und die für die Frauenhilfen in Betracht
kommenden Mittel und Wege der Mithilfe
an der Linderung der Nöte hinwiesen. Es
folgte eine eingehende und lebhafte Besprechung
einzelner Fragen und Wahl von Vertretern
der Frauenhilfe für die einzelnen Kreise, in
denen Frauenhilsen bestehen. Die Frauen-
hilse ist in 15 Kreisen unseres Bezirks vertre¬
ten und umfaßt in diesen im Ganzen 93 Der-
eine. Die Frauenhilfe des Kirchspiels Diene-
thal war durch Frau Pfarrer Martin -Diene-
thal, die Frauenhilfe Bergnaffau-Scheuern
durch Herrn Pfarrer Moser-Naffau vertreten, -r

— Obernhof. 8. Januar. Dem Reservisten
Karl Scharfer  von Obernhof ist das
Eiserne Kreuz verliehen wordsn.

Tode §anzeige!
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung, dass

heute Nacht 1 Uhr unsere liebe Mutter, Grossmutter, Schwiegermutterund Tante

Frau Wilhelmine Hermani, gebBUSC h,
im 72. Lebensjahre nach längerem Leiden dem Herrn sanft entschlafen ist.

Wir bitten um stille Teilnahme.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Nassau, 8. Juni 1915.
Die Beerdigung findet statt : Donnerstag nachm. 41/» Uhr.

— Homberg , 7. Juni . Aus dem Felde der
Ehre fiel der hiesige Wehrmann Karl Bruch¬
schmidt im Alter von 35 Jahren.

Singhofen , 6. Juni . Den Heldentod
fürs Vaterland fand nun noch ein weiterer
Sohn der alten Eheleute Spenglermeister Phil.
Weis . Nachdem Ende Oktober ihr jüngster
Sohn Karl gefallen, wurde der Sohn Phil.
Weis in Frankreich ziemlich schwer verwun¬
det. Wieder hergestellt, kämpfte er jetzt im
Osten mit, woselbst er am 15. Mai seinen
Tod fand. Man bringt den armen, alten
Eltern allgemeine Teilnahme dar.

f Amtsgerichtsrat Dr. Mannes von Holz¬
appel, früher in Nassau, Oberleutnant im Land¬
sturm-Bataillon 1 Darmstadt, erhielt das Li-
ferne Kreuz.

Weiter wird über den.Brand geschrieben:
Marienhausen bei Aßmannshausen im

Rheingau , 5. Juni . Die Diözesan-Knaben-
Erziehungsanstatt Marienhausen steht seil heute
Nacht 1 Uhr in Flammen. Die Kirche und
die Gebäude sind bis auf die Mauern ausge¬
brannt . Die Ställe und Scheunen sind gerettet.
Menschenleben sind nicht zu Schaden gekom-
men. Die Enlstehungsursachedes Feuers ist
unbekannt . In der Anstalt befanden sich etwa
450 Kinder außer dem Personal, das mit
etwa 50 Personen anzunehmen ist. Nachträgl.
eingetroffenen Meldungen zufolge sind die
Turnhalle , die Schule und Oekonomiegebäude
ebenso wie ein Teil der Räume des Erdge¬
schosses erhalten geblieben. Die Kinder blei¬
ben im Alacienhausc und werden in anderer
Weise untergebracht werden. Die oberen Stock¬
werke und die Kapelle sind vollständig aus¬
gebrannt. Die Kleider der Kinder und die
Gegenstände der unteren Stockwerke konnten
gerettet werden.

Fischzucht. Zur Hebung der Fischerei
wurden kürzlich in die Lahn 20000 Stück
Aalbrut bei Weilburg und 6000 Stück Hecht-
brut ebenda, sowie 3000 otücfe einsömmerige
Karpfensetzlinge bei Runkel eingesetzt. Be¬
stimmt war, circa 105000 Stück Hechlvrut in
Lahn, Main und Rhein auszusetzen, sie konn¬
ten aber nicht infolge der mangelhaften Eisen¬
bahnverbindung unbeschädigt geliefert werden.

— Hanau , 8. Jnni. Die in den Rheini-
jen Zementfabriken beschäftigten italienischen
wehrpflichtigen weigern sich, ihren Gestevungs-
ffehlen Folge zu leisten. Sie erklären, für
rmer in Deutschland zu bleiben.
eber 2 Millionen für die Hindenburg-

Spende.
Das endgültige Ergebnis der vom Deut¬

zen Städtetag eingeleiteten Sammlung . Hin-
nburg-Spende für das Ostheer" beträgt nach
rier Mitteiluug des Vorstandes des Deutschen
lädtetages 2012 790.85 Mark.

esskS

Bekanntmachung, betreffend
den Ausrus des Landsturms.

Dom 28. Mai 1915.
Auf Grund der Kaiserlichen Verordnung,

etreffend den Ausruf des Landsturms, vom
8 Mai 1915 (Reichs-Gesetzblatt S . 319)
nrd nachstehendes zur Kenntnis gebracht:

1 Die im Inlande sich aufhaltenden Auf-
erusenen haben sich, soweit es noch nicht
eschehen ist, bei der Ortsbehörde ihres Au-
mthaltsorts in der Zeit vom 8 bis entschließ-
ck 10. Juni zur Landsturmrolle anzumelden.

Die Aufgerufenen, die sich im Ausland
ushalten, haben sich, soweit es möglich und
och nicht geschehen ist, alsbald schriftlich oder
Endlich bei den deutschen Auslandsoertre-
angen zur Eintragung in besondere, von die-
m zu führende Listen zu melden-

Berlin , 28. Mai 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

\  4599 Diez, 5. Juli 1915.
Wird veröffentlicht.
Es haben sich sämtliche landsturmpflichtige

Zersonen der Jahrgänge 1896, 1897 und 1898,
u  Stammrolle anzumelden.

Die Herren Bürgermeister werden um so-
irtige weitere Veranlassung ersucht.

Die Landsturmrollen sind jahrgangsweise
etrennt aufzustellen und mir bis zum 12. d.
Ms. vorzulegen.
Der Zivil -Vorsitzende der Ersatz-Kom-

Mission des Unterlahnkreises.
I . D.

Zimmermann.
Die in den Jahren 1896, 1897 und 1898

eborenen Landsturmpflichtigenwerden aufge-
irdert , sich bis zum 10. Juni auf dem Rat-
ause zur Stammrolle anzumelden. Es haben
ich vom Jahrgang 1898 nicht nur die bis

28. Mai geborenen, sonderit alle im
1898 Geborenen anzumelden.

Nassau , 8. Juni 1915.
Der Bürgermeister

Hasenclever.
Bergn .-Scheuern , 8. Juni 1915.

Der Bürgermeister
N a u.

Teleg

Bekanntmachung.
Nächste Abgabe von Gras und Futtei!

am 9. und 11. Juni . Zusammenkunfti
mittags 2 Uhr an der Lohmühle.

Nassau , 5. Juni 1915.
Der Bürgermeist,

Hasencleuer.

Bekanntmachung.
Das Baden in der Lahn ist nur auf

Strecke von der Berger Krümme bis
Wafferhaus der Eisenhahnoerwaltung
Das Baden ohne Schwimmhose ist verbi
Betreten der an den Badeplatz anschließe»
Wiesengrundstückepp. zieht Bestrafung nach

Nassau , 8. Juni 1915. !
Die Polizei -Verwaltunzl

Hasenclever.

den.
Teile
wir i

zosen
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Nachrichten
aus dem Sterberegisterdes Standesamts N«

pro Monat Mai 1915.
2. Keßler Robert Wilhelm,Pflegling, 16Z

alt, in Bergnaffau-Scheuern.
16. Stahl Adolf August. Pflegling, 43 Z

alt, in Bergnassau-Scheuern.
17. Hausen Katharina , geborene Schm

Tagelöhnerin , 44 Jahre alt, in Dieml
21. Ullmann Nathan , Pflegling, 53 Jahn

iu Bergnaffau-Scheuern.
Im Kampfe für das Vaterland gefallt»

3. Dezember 1914. Musketier , Farbaii
Christian Fuchs, 22 Jahre alt, aus Na

2. Januar 1915. Jäger , Abiturient Fiit>
Rudolf Grevel, 19 Jahre alt, aus "
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Bei größerem Einkauf werde D^
zu Engrospreisen einräumen. Nacl
Fabrikate in Gläsern führe ich:

„Siemens "-Gläser,
„Küchenfreund' -Gläser,
„Tip Top"-Gläser,
„Rex"-Gläser.

Bevor Sie Ihren Bedarf darin
überzeugen Sie sich, bitte, von der Bi!
meiner Gläser.

Jllbert RosewtDal, na$$au*D

erben

Derjenige, der wahrscheinlich aus
eine angefangene gestickte Bluse aus!
Kegelbahnlokal im Hotel Müller mitgenoH
hat, möge so freundlich sein, dieselbe
zugeben.

gegam
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schwarz und braun, in allen Grössen, an,
mes Tragen im Sommer, empfiehlt in W

guter Qualität
S Löw eiiberff , Nass ■■■■■■■■■■■■■!
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Küchengeräte

Eine größere MW
ist ab 1. Oktober aus längere Zeit "
Hause Bahnhofstraße 1 zu vermieten.

Zu erfragen bei Rendant Medenv

2vi
mtlich„
Ruf,

Südlich
' erding-
mngsk
die D

,Linie,
hen do]
Besitz

• Der
übrige:
nichts
nlier

fc °rst!'ch.nrittocotfee
^er B,
°eren 33
!? stute
Aen me% Eck

k ° b°i G
* * *ßn

Blöcke]
sfetier
ler 6p,
Ctello,

H

KrtegsBetftunde für MtlwW
Abends 8 ‘/j Uhr : Herr Pfarrer Mos»"

„<en  n<
,"°es bei
ewiefen,


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

